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7 Sonntag den 24 Januar 1915

der Saale Zeitung
Erſcheint jeden Sonntag

Deutsche Burschen deutsche Treue
Erzählung aus der Gegenwart Von Kurt von Waldow

Nachdruck verboten
Wenn der Hauptmann Groth ſeinen Burſchen Emil

anſah überkam ihn beinahe jedesmal der Gedanke Schick
den Bengel doch endlich zurück der verludert doch ganz und
gar in dem bequemen Dienſt und oft war er ſchon drauf
und dran den Gedanken auszuführen aber ebenſo oft hielt
ihn etwas er wußte ſelbſt nicht was davor zurück So
friſtete denn Emil ſein Leben man kann ſagen von einer
zu andern Woche Er war ein fixer und forſcher Bengel
dagegen konnte man nichts einwenden Gelernter Koch
was dem Hauptmann ſehr zu ſtatten kam Viel im Land
ſelbſt und draußen herumgekommen hatte er eine gute
Portion Menſchenkenntnis erobert und half ſich damit auch
gegenüber dem ſchwer zu behandelnden Hauptmann aus

Groth ſelbſt hatte erſt vor wenigen Jahren geheiratet
und beſaß ein kleines Mädel mit den hellen blonden Haaren
und den blaßblauen Augen ſeiner Frau Es war merk
würdig genug was der Emil der doch wahrhaftig keine
Schönheit war eher das Gegenteil für Glück bei den Frauen
hatte von Hella der Kleinen an dem Mädchen für alles
Tine bis zur Frau Hauptmann die ſonſt die freundliche
Strenge in Perſon war

Die Herzen von Kindern ſind ja im allgemeinen leicht
zu erobern aver nicht ſo leicht zu behaupten und die kleine
Hella war eigentlich trotz ihrer vier Hahre ein ziemlich
wetterwendiſches Ding aber zu Emil hielt ſie treu Man
hätte lange ſuchen konnen ehe man fur ſie einen beſſeren
und fügſameren Spielkameraden hätte finden können Emil
erſetzt vollkommen ein Kindermädchen erklärte die Frau
Hauptmann wozu ihr Mann dann wohl wenn auch widecr
ſtrebend nickte

Man weiß ja auch wie ſchnell zarte Bande ſich vom
Herzen der Offiziersburſchen zum Herzen der Offiziersdienſt
mädchen ſpinnen Tine war eine bäuerliche Schönheit mit
derben Schultern und einer Menge Sommerſproſſen um die
braunen Augen und die Stupsnaſe und hatte in ihrem
Dorf die Wahl zwiſchen den Reichſten und Angeſehenſten
Aber ihr Verhängnis trieb ſie nach Berlin und in Emils
Arme Es gab für ſie einfach keinen Widerſtand mehr nach
dem ſie mit dem ſtets munteren flinken Koch bei Haupt
manns ihren Dienſt getan hatte Emil war ihr Orakel und
die Pumenmuskneudel die dem Hauptmann ſo gut ge
ſchmeckt hatten und für die ſie von Groth ein vollwichtiges
Lob erhalten waren Emils Werk Ja wenn ſie Emil nicht
gehabt hätte Der Bengel ſo nannte auch ſie ihn gerade
wie Goth nur in zärtlichem Tonfall war das fleiſch

nd geradezu ein Spezialiſt für diegewordene Kochbuch
feinen Mehlſpeiſen

Nun und die Frau Hauptmann ſelbſt Emils Ver
hältnis zu ihr war ſchon durch ſeine Lätigkeit für die kleine
Hella gegeben Aber der Burſche war nicht nur ein voll
kommenes Kindermädchen er verſah auch mit dem gleichen
Eifer und Erfolg die Tätigkeit eines Stubenmädchens wofür
Tine wirklich nicht zu brauchen war Vor ihr waren keine
Nippſachen ſicher und ihrer Tätigkeit fielen ſelbſt wider
ſtandsfähigere Büſten und Käſtchen zum Opfer während
Emil Staubtuch und Putzwedel mit ebenſo viel Sorgfalt
wie Vorſicht walten ließ

Es blieb alſo nur der Hauptmann der die ihm immer
von neuem gerühmten Vorzüge ſeines Burſchen überſehend
nur deßo ſchärfer auf die unleugbaren Mängel ſeine Augen
richtete Und daß Emil keine Perle im wahren Sinne des
Worte war muß jemand der ihn unparteiiſch beobachtete
ohne weiteres zugeben Der Burſche atte einen unglaublich
grotzen Bekanntenkreis und nichts war gefährlicher als ihn
mit einer Beſorgung zu beauftragen um ſo gefährlicher
je dringlicher dieſe war Man ſah dann Emil ſelten vor
einer Stunde wieder ſelbſt wenn es ſich um einen Auftrag
für die nächſte Straße handelte Wenn dann der Burſche
wiederkam hatte er glänzende Augen und einen Atem der
nach erwas anderm als nach antialkoholiſchen Getränken
duftete Am gefährlichſten aber war es Emil in der Däm
merung fortzuſchicken wenn die Dienſtmädchen ihre Be
ſorgungen machten und alle Läden bis zur Tür gefüllt
waren Dann konnte man beobachten wie von den weib
lichen dienenden Geiſtern des Platzes an dem der Haupr
mann wohnte und der Nachbarſtraßen förmlich Sturm auf
den Burſchen gelaufen wurde Die Mädchen warteten ein
zeln oder gruppenweiſe vor der Tür ihrer Häuſer oder der
Läden und ſo bald ſie Emil erblickten ging es auf ihn voller
Temperament und Eile zu

Anfangs hatte Tine ihre helle Freude daran wie ihr
Emil ſo begehrt war aber dann kam der Tropfen Wermut
in den Nektartrank man hätte gut für den Burſchen allein
ein behördliches Poſtfach einrichten können ſo groß war
der Briefwechſel der ihn mit den Schönen der Nachbarſchaft
verband Emil legte einen Teil ſeines Geldes in Marken
und Anſichtskarten an die oft ſehr verführeriſch waren und
einen Jüngling und eine Maid engumſchlungen zeigten mit
einem Vers darunter der jedes weibliche Herz rühren mußte

Die Stelldicheins
wurden immer zahlreicher und für Emil hätte der Tag
eigentlich achtzig Stunden haben müſſen wenn er allen
ſeinen Verpflichtungen hätte nachkommen wollen Tines
Herz wurde immer anfälliger und kränker und ihre bäuer
liche Schönheit verlor die Roſen Die Frau Hauptmann
hatte Mitleid mit ihr ſie nahm Emil öfters ins Gebet aber
ſie konnte dem Burſchen nicht gram werden wenn er mit
allem Reſpekt aber doch mit liſtigem Blinzeln ſeiner mun
teren grauen Augen erklärte Zu Befehl Frau Haupi
mann Aber ich kann nichts machen gar nichts ich weiß
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weh nicht was die Mädels haben ich fange nie an
Da glaubte ihm die Frau Hauptmann Davon konnte

ſie ſich ſogar manchmal vom Balkon ihrer Wohnung über
zeugen wenn ſie unbemerkt Emil mit den Blicken folgte
Der ſchlenderte gemächlich dahin denn ſo flink er daheim
war ſoviel Zeit ließ er ſich auf der Straße Und dann

Das Band und seine Toten
Nachdruck verboten

Es hat geſtürmt die ganze Nacht
Hoch oben in den Eichenkronen
Und manchem der vom Schlaf erwacht
Erklang s wie Weckruf ferner Zonen
Der Schweſter der der Bruder ſtarb
O Brüderlein in fremder Erden

Der Braut die voller Jnbrunſt warb
Laß mich im Tod die ſeine werden

Der Mutter die im Traum noch rief
Nun führ mich heim zu meinem Sohne

Der einſt mir unterm Herzen ſchlief
Und jetzt o Gott vor deinem Thronel
Dem Freund dem Vater Ahn und Ohm
Es war ein einzig langes Flehen
Die Tränen wuchſen an zum Strom
Und Gott hat ihren Schmerz geſehen
Es hat ſo mancher bang gelauſcht
Wenn Türen ſprangen Dielen knarrten
Wie tief im Wald der Sturm gerauſcht
Und dumpf im Stall die Roſſe ſcharrten
Das war der Toten Heimkehrnacht
Der Sturm blies ſeine Kampffanfaren
Und Schatten wuchſen aus der Nacht
Und ballten ſich zu dichten Scharen
Hier blitzten blanke Degen auf
Und hallten dumpf Kommandorufe
Dort drohte hohl ein Flintenlauf
Und ſtampften ſchwere Pferdehufe
Es ſtuft und gleicht ſich Glied und Reih
Es dröhnt der Grund von ihren Schritten
Und langſam zieht ein Heer vorbei
Von Fahnen rauſcht s in ſeiner Mitten
Die Toten ſind s die wir beklagt
Es grüßt daher wie letztes Winken
Eh ſie wenn fern der Oſten tagt
In Feindeserd zufammenſinken
Die Kugel tief in Herz und Hirn
Die grauen Mäntel flattern loſe
Und manchem leuchtet von der Stirn
Die Wunde auf gleich einer Roſe
Noch einmal lenkt des Kriegers Schritt
Zum treubeſchirmten Heimatsherde
Noch einmal trägt zum letzten Ritt
Das Roß ihn über Deutſchlands Erde
Noch einmal brauſt aus unſerm Blut
Ein Strom der Liebe in ihr Schweben
Und ſpüren wir die frohe Glut
Die ihnen Kraft zum Kampf gegeben
Die Trommeln wirbeln wild und gell
Ein Jubeln fliegt durch alle Lande
Die Zähre ſtockt der Blick wird hell
Wir bieten euch das Herz zum Pfande
Jhr wart die Retter dieſer Zeit
Vor dem Gericht der Weltgeſchichte
Und ehern ſteht ihr vor der Zeit
Und ſie durch euch vor der Geſchichte
Jhr habt gekämpft ihr habt geglaubt
Und euer Kampf war nicht vergebens
Voll Ehrfurcht neigen wir das Haupt
Dem großen Bilde eures Lebens
Vor eurem Wert ſchweigt unſre Pein
Und was ihr uns bisher geweſen
Wir wollen ſtolz ſein Hüter ſein
Wir ſind durch euch an euch geneſen

Harold Schubert
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kamen ſie ja Emil fing nie an So wie ſich der Burſche
der Frau Hauptmann gegenüber verteidigte machte er es
auch mit Tine die ſeine Verteidigung dann auch gegen ihre
Frau übernahm Was kann er denn dafür wenn ihm alle
nachlaufen Die Mädchen ſind ja ſo ſchlecht Ein Auf
ſchue en dann ſtürzte Tine aus dem Zimmer

Man kann wohl ſagen daß Tine wirklich glücklich war
als der Krieg erklärt wurde Neber die Gefahren die Emil

drohten machte ſie ſich keine Gedanken jedenfalls hielt ſie
die feindlichen Kugeln nicht für ſo ſrark wie die Blicke aus
den Augen der Schönen in der Nachbarſchaft Sie wurde
wieder ganz froh auch wurde ihre gute Laune nicht getrübt
als Emil die letzten paar Tage durch das Abſchiednehmen
von ſeinen guten Freunden und Freundinnen vollkommen
in Anſpruch genommen wurde und ihr nur wenige Minuten
widmen konnte Der Burſche wurde von Groth ehe ſie
fortzogen nochmals ordentlich ins Gebet und mit
der Mahnung und Warnung entlaſſen Alſo daß mir alles
aufhört jetzt Verſtanden Emil die Hände an der

oſennaht erklärte mit etwas belegter Stimme Zu Be
ehl Herr Hauptmann Von Tine war der Abſchied ſehr

kurz Sie gab ihm die Hand mit feſtem Druck Komm
wieder Die Frau Hauptmann aber gab Emil eine lange
Reihe von Verhaltungsmaßregeln und ſchloß Gib acht auf
den Herrn Ich vertraue dich Emils Stimme wurde
noch um ein paar Grad heiſerer wie er jetzt ſagte Das
dürfen die Frau Hauptmann auch

Anfangs kamen Briefe und Karten von Herr und Diener
oft und an rtr dann ſeltener und endlich blieben ſie
ganz aus Da blieben die Zeitungen die einzigen Boten
vom Kriegsſchauplatz die man nicht gründlich genug ſtudie
ren konnte Das tat denn auch die Frau Hauptmann Und
abends nach der Arbeit Tine die halbe Nächte in ihrer
Kammer verſatz über der Entzifferung der Botſchaften des
W T B Andern Tags fragte ſie immer ihre Frau nach
dem was ihr unklar geblieben war Aber beide Herren
und Dienerin hatten gerötete Augen und gingen oft ſtun
denlang ohne ein Wort miteinander zu wechſeln umher
Nur wenn Tine aus der Tiefe ihres Herzens ſagte Sie
glauben gar nicht wie froh ich bin gnädige Frau daß es
im Kriege keine Mädchen gibt mußte die Frau Hauptmann
lächeln trotz ihrer Sorge Die kleine Hella fragte auch alle
Tage nach Papa und Emil nach dem Burſchen aber er
kundigte ſie ſich teilnahmsvoller und öfter Man wußte von
Groth und Emil nur das eine daß ſie in Belgien waren
aber wo vas wußte man nicht So verging Woche um
Woche keine Karte kein Brief Die Frau Hauptmann fuhr
in der Stadt herum erkundigte ſich bei Bekannten und
Freunden fragte nach wo ſie irgend eine und wäre es auch
noch ſo geringe Auskunft zu erlangen glaubte und kehrte
dann erfolglos und noch mehr bekümmert als ſie gegangen
war heim Tine lauerte dem Briefträger auf und lief
ihm entgegen es kamen Briefe genug aber von den beiden
in Belgien keiner

Endlich als ſchon alle Hoffnung geſchwunden war kam
aus einer deutſchen Stadt von fremder Hand geſchrieben
ein Brief Die Frau Hauptmann wurde blaß bis in die
Lippen und hatte nur den einen Gedanken Nichts Gutes
Tine wie im Fieber ſtand daneben Leſen Sie doch man
bloß gnädige Frau lefen Sie bloß Die Frau Hauptmann

öffnete und las eine heiße Röte ſprang ihr ins Geficht die
Augen glänzten die Lippen zitterten nun liefen ihre
Tränen in raſchem Sturz über die Wangen Aber um
Gottes willen gnädige Frau was iſt denn jammerte Tine
Er lebt Tine er lebt Und und Emil kames ganz zögernd von den Lippen des Mädchens Auch

ſie liegen nebeneinander im Lazarett mein Mann wollte
ihn neven ſich haben ſo hat man ſie auch gefunden draußenin dem hreguchen Haus Line hörte nur das eine
heraus daß Emil noch lebte wie ſein Herr und mit einem
Male fiel ſie auf die Knie und küßte ſturmiſch die Hand
ihrer Herrin die den Brief hielt daß der hin und her flog
Js ja ganz gleich was ſie ihm gemacht haben Und wenn

t teinen Fuf mehr hat und keinen Arm ich nehm
n

Nach einer Weile war Tine ſo weit daß ſie ihrer Frau
zuhören konnte als ſie den Brief vorlas Er war von
einem Kameraden ihres Mannes der da der Hauptmann
am rechten Arm verwundet war für ihn geſchrieben atte
Die Hauptſrelue des Briefes lautete Das Dorf war bereits
beſetzt und alles ſchien in Ruhe Die Bewohner friedlich

wir waren doch auf der Hut Und hatten allen Grund
dazu Es war wie überall in Velgien Feuer unter der Aſche
Wir legten uns nachdem wir endlich nach Wochen wieder
ordentlich gegeſſen hatten in ein paſſables Federbett Wachen
verdoppelt Man mußte doch mit allen Möglichkeiten
rechnen Unſere beiden Burſchen der Jhres Gatten und der
meine liehen noch eine Stunde auf Wie die Dinge ſich
dann entwickelten wiſſen wir nicht Nur daß wir mit einem
Mal ein tolles Schietzen hörten unaufhörliches Geknatter
Es war ein vorbereiteter regelrechter Ueberfall Ein paar
Kerle hatten uns durch Lichtſignale reguläres und irregu
läres Geſindel auf den Hals gezogen Poſten überwältigt

die Höſle war losgelaſſen Wir ſtürzten hinaus auf die
Straße Ein Gewühl das unentwirrbar war Ein Kugel
regen empfing uns Wieder zurück ins Haus Die Bande
uns na Wir ohne Ausſicht auf Rettung Das Leben ſo
teuer Jie möglich verkaufen war die Loſung Wir knallten
und hieben drauf los Was half s Es waren ihrer zu
viele h bekam einen Säbelhieb über den Kopf und Schu
in die Schulter fiel um wie tot Jm letzten Augenbl
ehe ich noch Jhren Gatten im e r ea den Kerlen erſcheint Emil haut mit Säbel um ſich

drängt ch ſchießend und ſchlagend vor wie ein Wilder um
ch wütend und ſchreit aus vollem Hals Les Prussiens

Die Bande war wie vom Donner gerühctPrussiens
donn wilde Flucht es waren auch wirklich Preußen die
mein Burſche im tollen Ritt zu Hilfe gerufen hatte Run

niedergeſtoßen unſere Leute überrumpelt kein Pardon
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t liegt Enit mit einem Stich in Bruſt und Schenkel im Laza
neb n ſei m Herrn der ohne ihgn ſicher heute nicht mehr

lebte
Tine hatte mit offenem Mund und weitgeöffneten

Augen ſtumn zugehört jetzt kugelter ihre Tränen und nun
brach s aus ihrem Herzen hervor Hab ich s nicht immer ge
f was kann er dafür daß ihm die Mädels ſo nacht au

Also spricht der Krieg
Gedanken eines Verwundeten

Von Wilhelm Mießner
Nachdruck verboten

Es vergeht kein Tag im Kriege an dem wir unfere
Anſchauungen nicht in irgendeiner Richtung nachzuprufen
oder zu feſtigen gezwungen werden falls wir es wirklich ernſt
nehmen mit der Zeit und mit uns Dinge die wir für
ſelbſtverſtändlich zu halten und deren inneren Wert wir faſt
zu überſehen uns gewohnt hatten werden plotzlich wieder
wichtig und bedeutſam Der Begriff des Heldentums be
kommt einen ganz neuen Inhalt die Landſchaft nimmt
einen feindlichen oder freundlichen Charatter Selbſt ein
Spaziergang durch das gelbe Bruchland des Grunewaldes
iſt von neuem beſchwert mit Urwaldgedanken von Sicherheit
und Unſchecheit Wie wenig haſt du den Frieden ver
ar ſpricht der Krieg nun will ich dir eine neue Sehn
ucht geben zu deiner vom Frieden beſchützten Arbeit zu

deiner vom rieden geheiligten Muße
Die unbeſchränkte Begeiſterung der Jugend iſt bald ver

braucht im erſten Anſturm Sie iſt es nicht auf die ihr
eure Kraft und euren Sieg ſetzen ſollt Jch ſah auch Männer
von euch in den Krieg ziehen die ihre Eiſenbahnwagen mit
Scherzu rten beſchriebven Aber ſie W inzwiſchen ernſt ge
worden und reiſfer fur Kampf und Tod Heder von ihnen
der hinausging mit dem Gefühl daß er gefeit ſei gegen die
Stcapazen und Aufregungen es Krieges der ſich einen
fertigen Kriegsmann wähnte hat drautzen erſt vollig um
lernen müſſen Zuerſt nagen die tauſend Kleinigkeiten in

denen die Moglichkeit des Todes ankündigt an ſeiner
Seele a werden Erkennungsmarken ausgeteilt Ein
Kurſes über erſte Hilfe und Wundenpflege am eigenen
Leibe das Päckchen Verbandzeug das er hRch in ſeinen Rock
einnähen muß das Verleſen der Kriegsartikel Patronen
ausgave das Schärfen der Seitengewehre die Ausſtattung
der Sanitätskolonne die eiſerne Ration alles das mahnt
immer von neuem an die Bereitſchaft Und es iſt nicht einer
der es empfängt oder für den es geſchieht es ſind zwei
hundertfünfzig in der Kompagnie tauſend im Bataillon
Er ſelbſt aber nur eine Eins unter Hunderttauſenden Einer
auf den niemand Rückſicht nehmen tann und nicht auf ſeine
beſonderen Stimmungen und Erlebniſſe Nur eine einzige
wunderbare unfaßbare Einigkeit erfüllt ſie ale Das Beſte
daran aber iſt wieder die Vereitſchaft mit ſeiner eigenen
Perſon abzurechnen um des Ganzen willen Nur eine Ord
nung eine große heilige ſcheint ſie iſt für alle gleich welchen
Standes am Werk arbeitet wie eine WMaſchine die
Menſchen braucht und verbraucht

Die erſten Marſchtage Die Erinnerung an die ſchärfſten
Manvvertage gibt nur einen blaſſen Schimmer von dem
was hier dem Körper abgetrotzt werden muß weil der Gene
ral zu einer beſtimmten Zeit an einem beſtimmten Ort die
Truppe braucht Und welche Scham wenn beim Rückmarſche
bei der erſten Loslöſung vom Feinde mehr noch ſpielend
erreicht wird als vorher beim Anmarſch unmöglich ſchien
Für alle Fälle iſt ſolch eine Truppe gewappnet die hat er
fahren müſſen daß es geht über alles Plenſchendenken hin
aus Laßt euch das zur Warnung werden ihr alle die ihr
hinauszieht nach dieſen

Ein deutſcher Torniſter iſt ein Kunſtwerk der Packkunſt
und ſo will er getragen ſein Da darf kein Kubikzentimeter
Raum bleiben und der richtige Gan
leichter als ein Rieſenſchwung am Reck Die Technik des
Gehens im Gliede iſt die Kunſt mit dem geringſten Auf
wand an Muskel und Sehnenkraft die größtmöglichſte
Leiſtung zu erzielen Wie iſt da jedes noch ſo geringe
Schlenkern oder Ziehen der Beine von Uebel jedes noch ſo
wenig über das notwendige Heben der Knie ſterkennt
nis des eigenen Körpers genaues ſpielendes Ausmeſſen
der Kräfte habt ihr je ſo herrliche ſchöne Dinge an eurem
eigenen Leibe erlebt ſpricht der Krieg

Das Regiment greift an Durch dreitauſend Seelen
uckt es du biſt auch dabei Dreitauſend Menſchen müſſen
ch felbſt bezwingen aus freiem Willen in einen Kugelregen
ineinzugehen in ein Handgemenge Welch herrliche Ord

nung über allem Einzeldaſein wenn ſich der Oberſt auf alle
verlaſſen kann Welch eine gründliche Reinigung der Seele
für jeden einzelnen Alle Schlacken werden fortgeſpült Und
kommt der Verführer Biſt du es nicht ſo iſt es ein anderer
das Vaterland hat ja Helden genug Jaget ihr ihn nicht
alle mit Geißelhieben davon wahrlich ihr hättet den Sinn
der Schlacht nicht begriffen So dicht am Sterben benutzt
die Gelegenheit die ſeltene die vielleicht nie wieder kommt
Chriſtus um eine Stufe näher zu kommen Jhm der da
fagt Dein Wille geſchehe und Herr vergib ihnen

Es gibt einen Mut der von der Geſamtſtimmung getragen durch Berichte von Heldentaten gehoben werden kaßn

Er kann ausſchlaggebend fein im erſten Anſturm und den
von Natur Feigen mit fortreißen in die vorderſte Schlacht
linie Es iſt der Anſturm der gerechten Sache ſelbſt als
deren bewaffneter Arm eine ganze Nation ſich erhebt aus
dem Dornröschenſchlaf des Friedens Ein Heer aber in dem
ewigen Wechſel des Krieges braucht noch eine andere Kraft
Die Kraft der Beſonnenheit Ruhe und Selbſtbeſinnung
Dem Poſten bei Racht am Ufer eines Fluſſes der das Wäl
zen und Schlagen einer Herde in der Koppel drüben für
einen feindlichen Anmarſch halten kann dem das Fließen
des Waſſers durch Wehre und über Hinderniſſe wie das
Ueberſetzen der feindlichen Vorhut klingt genügt nicht der
Mut zum Anſturm im Ganzen Er muß ſeine Augen und
ren von neuem mit jägeriſcher Vorſicht tief in die Natur

ineinla ſchen laſſen auch in die Natur des Menſchen des
agenden der ſeine Jagdbeute iſt oder ſeine Wachſamkeit
ordert Ohne Uebexeilung ehne auch nur den letzten

Fmer von Angſt die ſich ſehr tief in der Seele ver
kriechen kann Darüber hilft ihm kein Nation hinweg
Er ſelbſt iſ die Nation in dieſem Augenblick Laßt erch
nicht in die Jrre führen oder betäuben von dem was auf
den Gaſſen der Großſtädte den Siegesjubel macht und die
frühe Verzogtheit das Schreien und Ueberſchätzen der eigenen
Kraft das Herab 77 des Feindes ſpricht der Krieg

Veutſche Wehrkraft deutſche Ordnung daß ſie in den
Geiſt jedes einzelnen eingeht iſt ihr Sinn Die Gewißheit

werden uns bis auf den letzten Mann auf unſerem Poten dieſes ſeibſcocrſanritcge Antreten jedes abe

unter ihm iſt nicht

re

wachſen n Jnfanteriſten Reiters und Artilleriſten jedes
Deutſchen der es iſt oder noch werden kann und das iſt unſere
wahre Stärke Und jenes ruhige Abwartenlernen jenes
ſtille Wiederhinausgehen von Tauſenden und bertauſen
den Die Zähigkeit des Willens die Ausdauer das Auf
merken und die Ruhe in der Gefahr

Auch ich habe gelernt von den Zeiten in denen Der
Ge ſt ig die große Ordnung der Staaten hineingewachſen
iſt ſpricht der Krieg Euch liebe ich die ihr ſie am beſten
verſteht die ihr ſie am tiefſten in euer Blut habt einfließen
laſſen die Ordnung die über euch iſt Die Gott ſelbſt iſt
dem ſich nur innere Freiheit würdig beugt elch ein
wunderbarer Tritt der Tritt von Marſchkolonnen in denen
die Ordnung des Vorwärtsdringens iſt die Ahnung daß
jeder an ſeiner Stelle und ein Millionenſtel der Entſcheidung
in der Hand hat und doch nicht verſagen darf

Die ihr euren Kant vor mehr als hu dert Jahren
hattet der mit Begeiſterung genau ſein konnte dem Gott
nicht i gre wurde durch menſchliche Verſtandesſchärfe
lernt ihn alle begreifen Auch die Mathematik der Schlach
ten auch die Klarheit des Wiſſens die unerbittliche Kraft
des Denkens ſind göttliche Eigenſchaften Und man kann
ſie nicht höher preiſen als dadurch daß man die Weirklich
keit bis in alle ihre Konſequenzen erkennt Das ſei eure
Bibel daß ihr euch auf euch ſelbſt beſinnt und nicht ver
ſchwommen oder im Taumel lebt wo noch mit klarer Be
rechnun der Arm des Menſchen hinreicht Nur dem Star
ken hilft Gott Stark ſein heißt wenig reden und viel
handeln allein ſein können mit ſich ſelbſt und dem Ganzen
einen ganzen Mann geben Ehe ihr in Kompagnien Bata
illonen und Regimentern hinauszieht wappnet euch jeder
mit dieſer Stärke des Einzelnen mit ſeiner Aufrichtigkeit
und ſeiner Einſamkeit Begeiſterung iſt um ſo höher ein
zuſchätzen je ſpäter ſie einſetzt Für das Gefühl ſollt ihr
euch di letzten Dinge aufſparen Die Schützengräben im
Ter das ſind die Werke des Verſtandes und erſt wenn alle
Technik ihre Arbeit geleiſtet hat kommt der einzig wirkſame
Sturmangriff die Arbeit des kämpfenden Gemütes
Schaut alſo die ihr draußen ſeid nicht rückwärts ſondern
in euch und wappnet euch mit der Wahrheit des Kampfes
und der Kraft die ſich ſelbſt richtig einſchätzt Dann werdet
ihr die Begeiſterung mit nach Hauſe bringen die ihr euch
errungen Anſtatt ſie mit hinauszunehmen um ſie etwa
auf halbem Wege zu verlieren

So ſpricht der Krieg von heute der ein ſtarker aber
gerechter Herrſcher iſt

Kriegsmärchen
Von Ludwig Fulda

Rachdruck verboten

I

Es war einmal eine ſchöne Frau
geheißen Marianne
die ſtellte ſich eitel der Welt zur Schau
im eigenen Zauberbanne
ja war ſo von fich ſelbſt entzückt
von ihren Reizen ſo beglückt
daß täglich ſie vor m Spiegel ſtand
ihn fragend Spieglein an der Wand
wer iſt die Schönſte im ganzen Land
Und immer ſprach er zu ihrer Wonne
Jhr ſeid die Schönſte unter der Sonne

Jhr Lenz entrann doch glaubte ſie nicht
dem deutlichen Abſchiedswinke
und gegen die Falten im Geſicht
behalf ſie ſich mit Schminke
Doch eines Tages als aufgeputzt
gemalt geſchnürt zurechtgeſtutzt
ſie wieder vor dem Spiegel ſtand
ihn fragend Spieglein an der Wand
wer iſt die Schönſte im ganzen Land
da klang es Jhr ſeid die Schönſte hier
aber die Eine die ich meine
das deutſche Schneewittchen über dem Rhein
iſt tauſendmal jünger und friſcher als Jhr

Da wurde Marianne blaß
vor Neid und Haß
verlor den Schliff
und Ehrbegriff
verlegte ſich aufs Unheilſtiften
war Tag und Nacht
nur drauf bedacht
Schneewittchen tückiſch zu vergiften

II

Es war einmal ein Handelsmann
John Bull genannt mit Namen
den trieb unſtillbare Habgier an
im Haufen von Gold zu kramen
Er zählte die Münzen rund und blank
tagtäglich in ſeinem Kaſſenſchrank
und fragte vor ihm aufgeſtellt
Du liebes Schränklein voller Geld
wer iſt der reichſte Mann der Welt
Stets hieß die Antwort zu ſeiner Wonne
Jhr ſeid der Reichſte unter der Sonne

Nichts merkte vom Herbſt und ſeinem Hauch
der vollgefreſſene Krämer
er pflegte ſeinen dicken Bauch
ward vrotziger und bequemer
Doch eines Tages als nimmerſatt
vor ſeiner Schätze Lagerſtatt
er wieder einmal die Frage geſtellt
Wer iſt der reichſte Mann der Welt
Da ſprach das Schränklein voller Geld
Jhr ſeid der Reichſte wohl doch dort
rouchs goldene Macht von gleicher Schwere
der junge Siegfried über dem Meere
gewann den Ribelungenhort

Da wurde dem John Bull nicht gut
vor Neid und Wut
doch er verbarg
alsbald ſein Arg
und legte ſich aufs Freundſchaftsheucheln
nur drauf ervicht
als feiger Wicht
jung Siegfried hinterrücks zu meucheln

II

So durch gemeinſamen Haß und RNeſd
verbunden zum Zwiegeſpanne
gelobten ſich Treu und Zärtlichkeit
John Bull und Marianne
Die Geckin koſte mit dem rſie miſchte Gift er ſchliff den Dolch
Sie ſpann ihre Netze argliſtig fein
drang in Schneewittchens Frieden ein
und barg im Mantel Todesvein
er aber voll Tückendem jungen Siegfried in den Rücken

Da machte der herrliche Recke kehrt
mit unerſchrockener Seele
fuhr mit gewaltigem Flammenſchwert
dem Geldſack an die Kehle
und beutelte den Jämmerling
daß Hören ihm und Sehn verging
vernahm Schneewittchens Hilfeſchrei
ſprang juſt zur rechten Zeit herbei
hieb Mariannes Netz entzwei
und rief Du Holde ſie tun dir nie
ſolange die Welt ſteht was zu leide
Stark mögen ſie ſein jedoch wir beide
ſind tauſendmal jünger und ſtärker als ſie

Jung Siegfried nennt Schneewittchen Braut
und wird getraut
nach Sturmgefahr
Das Neiderpaar
ſucht ſich vergeblich zu verſchanzen
Die müſſen nun
in glüh nden Schuhn
auf dieſer deutſchen Hochzeit Lanzen

Kriegs Allerlei
Zaklyzin

Wie jetzt bekannt wird ſind in den Kämpfen bei Zaklysin in
e drei ruſſiſche Regimenter bei ihrem RNachtangriff
röllig aufgerieben worden Oben in die Bergwälder der Bes
fiden durch die ſich der feindliche Angriff heranſchleichen ſollte
praſſelten die Granaten der öſterreichiſchen Artillerie und au
in den trüben Fluten des Dunajec ſpritzte es hoch auf von den
Splittern der Schrapnelle Von den zahlreichen alten hölzernen
Häuſern mit der charakteriſtiſchen Podſienia Laube in Zaklyzin
dem etwa 12 Kilometer weſtlich von Gromnik gelegenen reizvollen
Städtchen iſt ſicherlich nicht viel übrig geblieben Vielleicht daß
euch die bekannte Schloßruine Melsztyn von der man herab
ſchaut auf die Reformatenkirche auf die alten Linden des Kirch
hofs ihre letzten Mauern in dieſer Schlacht hat fallen laſſen müſſen
Wer einmal in Zaklyzin geweſen iſt hat ſicher auch die Wieſe bei
dem Dorfe Luslawice beſucht auf der die Grabplatte des Fauſtus
Socinus f 1604 liegt des Gründers der polniſchen Arianer die
in dem 13 Kilometer entfernten Städtchen Czehow ihren Haupt
ſitz hatten Das Tal iſt hier reich an romantiſchen Burgen ehr
würdigen Grabdenkmälern Schutzhütten Gaſthäuſern die der
Touriſt aber in wenig angenehmer Erinnerung hat da er in
ihnen gewöhnlich kein gutes Bett oder überhaupt kein Bett fand
Dafür ſchmeckte das ſaftige Stück Paprikaſpeck zum friſchen Brot
noch einmal ſo gut
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Gedenket der Armen

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
Aus Halle S und Olga Schade Frau E Woepke

Minna Kieſeler Rudolf Költzſch Johanna Klauß Margarete
Prigge Guſtav Grunicke Gertrud Kretzmann er und Rud
Dömel Lotte und Gerhard Bommel K Müller M Jentzſch Fritz
und Kurt Linke Martha Weihrauch Elly Sellheim E Hahn M
Jaeſchke Käthe Breitter Hans Költzſch

Auswärtige Charlotte Platen Eilenburg Elſe Gruß
Holzweißig Oskar Slegmann Salzungen Walter HühneDresden

Paul Goeſchke GroßFriedrichstabor
Preiſe erhielten S und Olga Schade hier und zwar

Goethe Gedichte
und Charlotte Platen Eilenburg und zwar

limmarmann Dar Oberhof
Rätſellöſungen müſſen wenn ſie Gültigkeit haben ſollen bis

väteſtens Donnerstag mittag in unſerer Hauptgeſchäftsſtelle ab
gegeben ſein die Aufſchrift Rätſellsfungen tragen und mit ge
nauer Adreſſe verſehen ſein
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